Mittwoch, 
den 28. Dezember 1853 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 

Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Inferate aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements auf das I. Quartal 1854 werden die geehr— 
ten hieſigen wie auswärtigen Leſer ergebenſt erſucht. Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 
In Danzig: Die Expedition Langgaſſe Nro. 35. Hofgebäude. 


Stadt⸗ Theater. mächtig und glanzvoll einſchlaͤgt. Das Enſemble der Wicdertiur 

Die Vorſtellung des „P ropheten“ am erſten Feiertage fer er pe rim entirte gleichfalls an Meyerbeers Muſik, aber 
kann ich leider nicht zu den Weihnachts freuden zählen. Sie nicht in beſter Stimmung, d. h. von muſikaliſchem Ge 
war ein Beleg zu der Erfahrung, daß das Schickſal ein Glück, ſichtspunkt. Im Uebrigen verſtieg ſich die Stimmung des Jo- 
eine Freude ſelten ganz ungetrübt zu koſten giebt. Die Vorſtel- nas ſogar zum Humor, eine durchaus neue Auffaſſung des 
lung des Propoeten war die bittere Pille auf die Süßigkeiten Characters, gegen deren Wiederholung wir entſchieden proteſtiren. 
des Chriſt'eſtes, oder auch eine Strafe für die zu reichlich ger Der Cbor und das Orcheſter blieben leider auch weit hinter den 
noſſenen Urppigfeiten der vorangegangenen Tage. Darin mag | Erwartungen zurück, kurz, bis zum Ende des vierten Actes, — 
viel Moral liegen, aber der Muſikfreund nimmt ſie nicht an und darüber hinaus wohnte ich der Vorſtellung nicht bei — war die 
die Kritik, ſelbſt die humanſte, muß eine ſolche gleichfalls entſchie⸗ Aufführung matt und unreif. Sie gab den Hörern, welche ſich, 
den von der Hand weiſen. Man kann in Betreff dieſer Feſt. für den erſten Weihnachtsfeierteg ein unerhörtes Factum, nur 
vorſtelung mit Recht nicht behaupten: der Prophet wurde auf- | In geringer Zahl eingefunden hatten, die Ueberzeugung, daß ein 
geführt, ſondern: es wurde an Meyerbeers Oper expe⸗ Theil der Hauptrollen den vorhandenen Kräften ſehr ungünſtig 
timentirt, und zwar unglücklich und ohne Erfolg. Ein Ton. angepaßt war, daß mithin von einer Wirkung wie ſie durch frü⸗ 
werk, wie dies, kann nur durch tüchtig herausgebildete Kräfte] here Nepräfentanten erzielt wurde, nicht die Rede fein konnte. 
zur Wirkung gelangen, und ſelbſt, wenn man von dem nothwen⸗ Ich gebe zu, daß ein Juwachs von technſſcher Sicherheit, auch 
digen bedeutenden Tonmaterial welches z. B die beiden weibli. J bei den für dieſe Oper nicht ausreichenden Mitteln, ein günſti⸗ 
chen Parthien erfordern, einen Toeil ablaffen möchte, fo muß man geres Nefultat erzielt haben würde; dann aber muß die Vorſtel 
doch gerechter Weiſe auf techniſche Sicherheit, auf Mufitfeftigkeit | lung als eine durchaus verfrühte bezeichnet werden. Es hätte 
in dem geſanglichen Theil der Rollen Anſpruch macken. Der noch einiger Enſembleproben bedurft, um die noch unentwickelten 
Prophet it hier niemals eine entſchiedene Lieblingsoper geweſen, | Kräfte mit ihren ſchwierigen Aufgaben vollkommen vertraut zu 
aber er muß vollends ſeinen Boden verlieren, wenn er fo man- | machen und einem Mißlingen vorzubeugen. Im Intereſſe un⸗ 
gelhaſt zu Gebör kommt. Die Dorſtelerin der Fides ſowohl, ſeres e e muß ich dringend rathen, den aufzuführen. 
wie die der Bertha reiben an ihre Aufgaben durchaus nicht heran, den Werken eine größere Sorgfalt zuzuwenden und namentlich 
denn es fehlt ibnen ein hinlängliches Tonvolumen, um die durch auch die Mitglieder, nach Maßga e ihrer Fähigkeiten, ſo günſtig 
den Styl dieſer Muſik bedingte toreirte Leidenſchaftlichkeit zum | wie möglich hinzuſtellen, damit fie des Effectes nicht verluſtig 
Ausdruck zu bringen. Beide Damen gingen über die Gränzen gehen und damit die hier ſehr lebendige Theilnahme für die Over 
der natürlichen Kraft ihres Stimmorgans hinaus und die Wir- nicht allmählig erkalte. Die Anhörung des Propheten gehörte 
kung ihres Geſanges wurde dadurch theils unſchön, theils unmu— nicht zu meinen Weihnachtsfreuden, noch peinlicher aber iſt dem 
ſikaliſch durch Verleugnung der reinen harmoniſchen Stimmung. Referenten, welcher in feinen Beſprechungen den Anlaß zum 
In dieſer Beziebung paſſirte der Fides (Fräul. Günther) im Lobe immer gern und zuerſt hervorſucht, die Abfaſſung dieſes 
Finale des vierten Actes ein großes Unheil, indem fie durch ge» Artikels geworden. Möchte er in dieſer Geſtalt der letzte dieſes 
wallſane Anſtrergung einmal gänzlich wir = Tone 8 und ] Winters fein. Markull. 
eine ganze muſikaliſche Periode in einer dem begleitenden Orche— FR 3 
ſter e fremden Tonart confiquent zu Ende führte. Die Orientaliſche Angelegenheiten. 
filde Sängerin verdarb ſich die Wirkung der ſchönen Arie im Eine für die ganze Welt und beſonders für Englond höchſt 
zweiten Act durch Anwendung von tufen Tönen, die ibrem Dr- wichtige Thalſache iſt es, daß Rußland eine rieſenhafte Expe- 
gan nicht eigen find, während fie bei einer angemeſſeren Wonder dition vorbereitet hat, die unter dem Vorwaade, den Coban von 
rung der Schlußkadenz ſich ermunternden Beifalls zu erfreuen [ Chiwa zu beſtrafen, vielleicht viel weiter reichende Abſichten ver— 
gehabt haben wurde. Die Fides iſt keine Rolle, an der eine | birgt. Fünfzehn Jahre hindurch hat Rußland die Horden der 
Sängerin, welche ſich im allererſten Stadium ihrer Bübnenlauf. | Kirgifen und Mongolen für ſich zu gewinnen geſucht, hat ſie 
bahn befindet, ihre Krafte erproben darf, es ſei denn, daß ein | während dieſer Zeit organifirt, hat ihnen Geld, Waffen und Difi» 
auffallend ſtark und ſchön gefärbres Organ, von überraſchendem ziere gegeben und ſie im Exerziren und in der Kriegskunſt auge 
Umfange, über anderes Urzulängliches und Unrcifes hinwegſehen gebildet, und jetzt rückt auf ſeinen Befehl, wie ich aus dem Munde 
läßt. Herrn Caggiati's (Jobann von Leyden) Vorzüge und glaubwürdiger Perſonen vernommen habe, eine aus der großen 
Mangel find fdon fo oft ausfuhrlich von mir dargelegt worden, | und kleinen Horde der zwiſchen dem Kaspiſchen Meere und dem 
daß ich mich einer ſpezielen Kritik überhoben glaube. Nur fo Altai bauſenden Kirgiſen und aus verſchiedenen tartariſchen Stäm— 
viel ſei angeführt, daß der Sanger an fiinen Maſaniello f men Mittel Aſiens beſtehenden Armee von 200,000 Mann Rei- 
bei weitem nicht binsmreichte, dagegen im Ganzen genommen fig | terri ins Feld, die wohlbewaffnet und geübt gegen Hunger und 
günſtiger repraſentitte, als in mancher vorhergegangenen Oper. ] Beſchwerden abgehärtet und daran gewöhnt iſt, auf ihren behen» 
Das Detoniren bei Herrn C. iſt leider eine conditio sine] den und kräftigen Pferden ungeheure Strecken zu durchſigen. 
qua non geworden, glücklicher Weile wird nach ſolchen unwill | Sollte es Rußland, daß alle Anſtrengungen zu dieſem Zwecke in 
tommenen Momenten die Betrübaiß oder Pein des Hörers ger | Bewegung ſetzt, wirklich gelingen, Perfin und Kubal zu einer 
mindert durch ein famoſes Bruſt A oder B, welches zu Zeiten | Kriegserklärung gegen England zu bewegen, fine Armee mit 
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jenen, von ibm in Bewegung gefegten nach Indien vorgeſchobe⸗ 
nen Horden der Mongolen zu vereinigen und den unabhängigen 
und kriegeriſchen Staaten jenſeits des Ganges, die gegenwärtig 
mit England Krieg führen, die Hand zu reichen, ſo dürfte es 
ſehr zweifelhaft ſein, ob die Engländer ihre Herrſchaft über das 


ſchöne Hindoſtan dem Andrange einer ſolchen rieſenhaften Macht 
gegenüber behaupten könnten, und es läßt ſich nicht vorausſehen, 


welche ungeheuren Veränderungen in ganz Mittelaſien und in 


Indien dadurch herbeigeführt werden würden. Leicht könnten ſich 
alsdann die Zeiten Dhingis Chan's wiederholen und Indien 
könnte zum zweiten Male eine Beute mongoliſcher Eroberungs- 
ſucht werden.. .... Was man auch fagen mag, die Befürchtun⸗ 


gen, welche England im Hinblick auf Rußland wegen Indien 
hegt, find nicht fo grundlos, als man bisher geglaubt hat.. 


Das Bündniß Perſiens mit Rußland oder vielmehr die Abhän- 


gigkeit des letzteren Staates von letzterem und ſein Haß gegen 


England, fo wie die Art und Weiſe, wie England in der neues 
ſten Zeit die unabhängigen Staaten Indiens, jenſeit des Ganges 
gegen ſich erbittert hat, das Alles verleibt der erwähnten von 
Rußland geleiteten Expedition einen für England höchſt drohen» 
nicht fern, wo 
beiden mächtigſten Staaten der Gegenwart, Rußland und 
England, in allen Erdtheilen und Meeren den Rieſenkampf um 


den Charakter. Vielleicht iſt der Augenblick 


die 


die Herrſchaft der Welt mit einander beginnen werden... 


Rundſcha u. 


D. Berlin, 27. Dezember. Der bedeutungsvollſte Vor · 
gang den uns heute engliſche Blätter melden und der auch von 
anderen Seiten beſtätigt wird, iſt der Umſtand, daß Lord 


Palmerſton wieder ins engliſche Kabinet zurückgetreten iſt. Wie 


es heißt, ſollen ihm dafür Zugeſtändniſſe in Beziehung auf eine 
kräftige Handhabung der äußeren Politik gegen Rußland ger 
macht ſein. (ſ. u.) 

Kaſſel, 18. Dezember. Vor Kurzem trug man ſich in 
gewiſſen Kreiſen abermals mit dem Gerüchte, Herr Haſſenpflug 
ſtehe im Begriff, ſeine Stelle aufzugeben. Es wird verſichert, 
daß gewiſſe Leute, welche Gründe zu haben glaubten, ſich fur 
Minifter-Afpiranten halten zu dürfen, längere Zeit hindurch ſelbſt 
nicht auf Stunden die Stadt zu verlaſſen wagten. 
friedenheit mit der Haſſenpflug'ſchen Politik hat eine ſolche Aus 
dehnung durch alle Klaſſen der Bevölkerung erlangt, daß man 
hier mit weit größerer Zuverſicht auf eine baldige Aenderung im 
Regiment hofft, als man außerhalb Heſſens zu glauben ſcheint. 


Nach dem „N. C.“ wäre es nicht unwahrſcheinlich, daß die 


Solidarität des Miniſters Haſſenpflug geſprengt würde und daſ⸗ 
ſelbe durch den Austritt eines oder zweier Mitglieder eine Modi⸗ 
fikation erhielte. Als die abgehenden Miniſter bezeichnet man 
im Publikum den Finanzminiſter Volmar und den Kriegsminiſter 
v. Haynau. Letzterer ſoll ſeine Entlaſſung von dieſem Poſten 
ſelbſt betreiben. 

London, 26. Dezember. (Tel. Dep.) Es wird als 
beſtimmt verſichert, Palmerſton habe feine Reſignation zurück- 
genommen. Die Gründe ſind unbekannt. Die „Times“ lautet 


kriegeriſch. 


Lokales und Propinzielles. 
(Familtien⸗Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
und der nachſten Nach barſchaft ꝛc.): 

Verlobt: Hr. Dr. F. Denede bier mit Fraul. Eliſabeth Brogi 
zu Tiegenhof. Hr. Carl Herzog hier mit Igfr. Bertha Ernſt. — 
Hr. Fr. Poſt hier mit Igfr. Marie Schiefke. — Der K. Hannoverſche 
Conſul in Liverpool, Herr Henry Plaw mit Fräulein Eliſabeth Boum 
bier. — Herr Vergolder C. Müller hier mit Igfr. Juſtine Schuricht. 
— Hr. Friedrich Henſel hier mit Igfr. Bertha Schoͤrling. 

Geboren: a. Ein Sohn: Hrn. Reinicke hier, Hrn. W. F. Körber 
am Ganskrug. — Hrn. J. H. v. Steen in Leegſtrieß. — Hrn. A. Lütcke hier. 

Geſtorben: Hrn. A. Schubert hier jüngſtes Toͤchterchen Clara. 
Jungfrau Albertine Henriette Fiſcher hier. Hrn. Prediger Kahle zu 
Caymen Sohn Georg. Hrn. J. Skeniecki hier Sohn Otto Eduard, 
Hrn. Kreisbaumciſter Giede zu Berent Sohn Eduard. Frau Carol. 
Henriette Pauline Marquardt, geb. Lengnich hier. Hrn. Damhen bier 
Tochter Clara. Frau French zu Graudenz. Hrn. Klang zu Vorder⸗ 
huven Tochter Bertha. Hrn. J. Scheer zu Lautern Sohn Georg. 
Verwittwete Frau Marie Eliſabeth Wenzel, geb. Henſel zu Königsberg. 
Frau Emilie Budnick, geb. Gromke zu Konigsberg. 

Elbing, 14. Dezember. In den letzten Wochen wurden 
hier die Gemüther durch die Frage in Spannung gehalten, ob 
Herr Polizeidirektor v. Selzer in Folge feiner Meldung in 
die Neſſource „Humanitas “ würde aufgenommen werden oder 
nicht. Hierüber hat zunächſt das Comitce zu entſcheiden, und 
wenn dies die Aufnahme verweigert, bleibt es dem Betzelligten 


Die Unzu⸗ 


überlaffen, ſich hinſichts derſelben an die ganze Geſellſchaft zu 
wenden, die ſodann durch Ballotage über fie entſcheidet. Dbe 
ſchon nun der Name des Herrn von Seltzer neben demjenigen 
des Herrn Oberſtlieutenant von Czettritz an der Tafel der die 
Aufnahme Nachſuchenden im Geſchäftslokal länger als drei 
Wochen angeſchrieben ſtand — entgegen der Gewohnheit, nach 
welcher ſonſt ſchon nach Verlauf von 8 Tagen eine Entfcheie 
dung zu erfolgen pflegt — ſo verlautete doch von dieſer noch 
immer nichts und allgemein war das Gerücht verbreitet, daß 
einige Comitemitglieder ſich entſchieden gegen die Aufnahme des 
Herrn v. Seltzer ausgeſprochen hätten, daß die zu derſelben erfor⸗ 
derliche Stimmenzahl nicht berbeizuſchaffen ſei und daß ein von 
der ganzen Geſellſchaft vorgenommenes Ballotement kein gün- 
ſtigeres Ergebniß liefern würde. Da las man am vergangenen 
Sonntag in dem über die Conferenzen des Comites geführten 
Protokollbuch, daß Herr Oberſtlieutenant von Czettritz in die 
Reſſource aufgenommen, aber die Wahl des Herrn v. Seltzer 
„auf deſſen Antrag“ einſtweilen hinausgeſchoben ſei. Man war 
über dieſen Beſchluß erſtaunt und konnte ſich einen derartigen 
„Antrag“ des Herrn v. Seltzer bei deſſen Charakterfeſtigkeit 
und Ehrenhaftigkeit nicht erklären. Doch bald wurde das 
Räthſel gelöſt. Ein Comitemitglied hatte es übernommen, 
Herrn v. Seltzer zur Zurücknahme feiner Meldung zu veran⸗ 
laſſen, ein Unternehmen, das ſelbſtredend nur mit der hoͤchſten 
Delikateſſe ausgeführt war; und es war gelungen, Herrn von 
Seltzer, wenn auch nicht zur Zurückziehung ſeines Antrags, ſo 
doch zu der Erklärung zu bewegen, daß er die Sache in weitere 
Ueberlegung ziehen wolle. Indem das Comite dieſe Erklarung 
als einen „Antrag“ auffaßte, die Aufnahme einſtweilen zu ſiſtiren, 
ſah es ſich eines Beſchluſſes darüber einſtweilen überhoben. So 
bängt dieſe vielkeſprochene Angelegenheit nach wie vor in der 
Schwebe; man ſieht jedoch klar, daß hiebei kein Beſchluß auch 
ein Beſchluß iſt und erwartet, daß Herr Oberſtlieutenant von 
Czettritz nicht eher von der ihm gewordenen Aufnahme Gebrauch 
machen werde, als bis auch über diejenige des Herrn v. Seltzer 
beſchloſſen iſt. (Wenn die Sache ſo iſt, müßten unſerer Anſicht 
nach nicht nur alle Königl. Beamten, ſondern auch alle 
konſervativen Mitglieder aus dieſer Reſſource ausſcheiden. 
Anm. d. Red.) (K. F) 
Elbing. Am Sonntag, den erſten Feiertag Abends 
wurde ein ſchon ſeit langer Zeit dem Trunke im höchſten Grade 
ergebener Menſch auf dem alten Markte in dem Zuſtande völli⸗ 
ger Trunkenheit, die ſich bereits zur Bewußtloſigkeit geſteigert 
batte, angetroffen und vorläufig in das Polizeigebäude gebracht, 
um von dort nach dem Polizeigefangniß transportirt zu werden, 
da keinerlei Veranlaſſung war, ihn für krank zu halten und 
demgemäß etwa nach dem Krankenhauſe zu bringen. Während 
aber die wachthabenden Poligeibeamten die Transportmittel zu 
beſchaffen ſuchten, um den inzwiſchen vollſtändig bewußtlos 
Gewordenen fortzubringen, verſtarb dieſer plötzlich ohne Zweifel 
in Folge des übermäßig genoſſenen Branntweins, von welchem 
eine volle Flaſche noch bei dem Verſtorbenen gefunden wurde. 
Schwetz Neuenburger Niederung. Mit der einge⸗ 
tretenen Kälte, welche die Arbeiten im Freien hindert, die Feld 
arbeiten unmöglich macht, ſtellt ſich der Nothſtand in ſeiner 
ganzen Größe uns dar. Die Straßen der Niederung ſind mit 
Bettlern erfüllt. Vom frühen Morgen dis zum ſpaten Abend 
klopfen Hilfebedürftige an die Thüren der Häuſer. Auf den 
größeren Gehöften löſt in Wahrheit einer den andern ab. Ja 
nicht ſelten geht Einer fort und zwei, drei treten ein, Greiſe 
und Matronen, Kinder, Mütter oft mit kleinen Kindern auf 
dem Arme oder Rücken, nehmen die Wohlthätigkeit in Anſpruch. 
Wenn auch zugegeben werden muß, daß die Bettelei nirgend 
mehr ausgeübt wird, als in der Niederung, fo iſt fie in dieſem 
Umfange in Wahrheit noch nicht dageweſen. Und von allen 
dieſen Bettlern iſt vielleicht noch nicht Einer aus der Niederung 
ſelbſt. Die nachſten Städte, Schwetz, Neuenburg, namentlich, 
Graudenz, die ärmeren Dörfer auf der Höhe lind die Heimath 
der meiſten dieſer Perſonen. Von Handwerksburſchen geht wohl 
ſelten Einer durch die Niederung, der nicht auſpricht, wie ſie es 
nennen. Daß auch die Niederung Arme, ja ſehr viete Arme 
bat, verſtebt ſich von ſelbſt. Doch dieſe hungern meiſlens lieber, 
als daß ſie betteln ſollten. Die Communen than aber auch 
hier viel für ihre Armen. So bat z. B. in einem Dorfe die 
Commune vier hilfebedürftigen Familien jeder 1 Scheffel Roggen 
als Weihnachtsgeſchenk übergeben, der Schulze bat für jeine 


Perſon für jede Familie eine Fuhre Holz und Viktualien beie 


gefügt und dieſe Familien gebören nicht zu den Drisarnen, 


weiche die Commune zu erhalten hat. 
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Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Stadtbaurath Barnick in Thorn den Rothen Adler-Drden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 

Frauenburg. Am 14. d. M. befanden ſich mehre 
Knechte, darunter auch der Joh. Wolter aus Sankau im Schenk⸗ 
lokale des Kaufmann Wiebe hieſelbſt. In Folge einer mit den 
eingegangenen Knechten eingegangenen Wette verzebrte Wolter 
ſchnell hintereinander 2 Halbe Branntwein in je 2 Zügen und 
verſuchte dann nach Haufe zu gehen. Vor die Thüre gekom- 
men, ſank er jedoch um und es verſuchten nun die andern 
Knechte, den W. nach Hauſe zu tragen. Da ihnen das aber zu 
ſchwer fiel, fo legten fie ihn in die etwa / Meile von Frauen- 
burg gelegene Eichwaldſche Heckbude, bedeckten ibn mit Stroh 
und entfernten ſich dann. Am andern Morgen fand man den 
Wolter als Leiche und hat ſich heraus geſtellt, daß derſelbe in 
Folge des übermäßigen Branntweintrinkens am Blutſchlagfluſſe 
verſtorben iſt. 

Aus Maſuren, 20. Dezbr. Der Chaufferbau in um 
ſerm Departement iſt in dieſem Jahre tüchtig fortgeſchritten, ſo 
daß im Jahre 1853 im Ganzen 12¾ Meilen fertig geworden 
ſind. So iſt z. B. die Kunſtſtraße zwiſchen Tilſit und Memel 
dadurch ganz fertig geworden, daß die Strecke zwiſchen Heidekrug 
und Laugallen vollendet iſt. Desgleichen ſind die Cbauſſeen von 
Tilſit über Ragnit nach Schirwindt um 2¼ Meilen, nämlich 
bis Pillkallen, und die Ragnit-Gumbinner um 1'/, Meilen bis 
Kraupiſchken gefördert worden. Ferner wurde die 3 Meilen 
lange Cbauſſee zwiſchen Oletzko und Lyk fertig gemacht und da 
durch beide Städte mit Goldapp, Darkehmen und Inſterburg 
in Verbindung geſetzt. Endlich iſt auch noch die 2 Meilen 
lange Strecke der Lötzen⸗Raſtenburger Chauſſee zwiſchen Schöne 
berg und Wartenheim beendigt und auf dieſe Weiſe die erſtere 
Stadt mit Königsberg verbunden worden. Die Geſammtlänge 
der Kunſtſtraßen in unſerm Departement beträgt nunmehr 60 
Meilen. 4 

Inſterburg, 19. Dezember. Am heutigen Tage hat der Vor⸗ 
ſtand des hieſigen patriotiſchen Vereins den Beſchluß der letzten Ge⸗ 
neralverſammlung, an Se. Excellenz den Minifterpräfidenten Freiherrn 
v. Manteuffel zum 19. Dezbr. eine Dank und Anerkennungsadreſſe 
zu uͤberſenden, in Ausfuͤhrung gebracht, und wir freuen uns, den Wort⸗ 
laut derfeiben hier wiedergeben zu können. Dieſer iſt folgender: Hoch⸗ 
und Wohlgeborner Herr, Hochgebietender Herr Minifterpräfident, 
Gnädiger Herr! Wenn die Herzen aller Patrioten und treuen Anz 
danger Sr. Majeſtät unſeres erhabenen Königs alljährlich jenes hoch⸗ 
wichtigen Momentes gedenken, in welchem die Gnade des Allerhoͤchſten 
ſich bei der Wahl und Berufung treuer Rathgeber unſeres Monarchen 
fo ſichtbar für unſer theures Vaterland bekundete, fo tritt heute, nach⸗ 
dem das erſte Luſtrum ſo heilbringend fuͤr unſer Preußenland ver⸗ 
gangen iſt, der Gedanke an jene Tage um ſo lebhafter vor unfere dank⸗ 
erfuͤllte Seele, als ſich die Segnungen dieſer Wahl auf das Glaͤnzendſte 
bewährt haben. und wem verdanken wir und unſer Vaterland die 
herrliche Ausführung des unſerem Koͤnigl. Herrn offenbarten göttlichen 
Willens mehr als Ihnen, hochverdienter Mann, der mit ruhiger Ent⸗ 
ſchloſſenheit ſich den ſtuͤrmiſchen Wogen des Volkes entgegenzuſtellen 
den ſeltenen Muth hatte und ſomit allen treuen Verehrern unſeres ges 
liebten Herrſchers das erhabene Beiſpiel gegeben hat, dem zu folgen 
Ehre und Pflicht jedem treuen Preußen gebieten. Darum geſtatten 
Sie, gnadigſter Herr Minifterpräfident, auch den Patrioten hieſiger 
Stadt, Ew. Excellenz zu dem heutigen Tage, an welchem Sie vor 3 
Jahren an die Spitze jenes Miniſteriums getreten find, die aufrich⸗ 
tigſten Gefuͤhle des Dankes und der Anerkennung offen auszufprechen 
und Ihnen die Verſicherung zu geben, daß dieſe Geſinnungen bei uns 
Allen nie erlöſchen werden, fo lange noch ein Tropfen Preu ßenbluts 
in unſern Adern fließen wird. Finden Ew. Excellenz auch im eigenen 
Bewußtſein und in dem herrlichen Gelingen Ihrer Bemühungen den 
Löſtlichſten Lohn: fo gewährt es uns die hoͤchſte Freude, dieſe Gelegen⸗ 
heit zu benutzen, um Ihnen unſere Liebe und Verehrung an den 
Tag zu legen, mit der wir die Ehre haben uns zu nennen Ew. ꝛc. 
Der Vorſiand des patriotiſchen Vereins zu Inſterburg, den 19. Dez. 1853. 

— Der in Memel lebende Greis Liebettaut hat in dieſem 
Winter fein 104. Lebensjahr erreicht. Mehte wohlthätige Ein⸗ 
wobner Memels haben ſich vereinigt, um dem in einem fo fel« 
tenen Alter ſtehenden Mann — da er ſehr unbemittelt iſt — 


ein hübſches Weihnachtsgeſchenk zu beſcheren. 


— Das Gösliner Stadtwappen zeigt bekanntlich das auf 
einer Schüſſel liegende Haupt St. JIobannis des Täufers und 
die Biſchofmütze des ehemaligen Camminer Episkopats, außerdem 
aber auch noch ein Zeichen, welches einem Z in ſchiefer Stellung 
nicht unähnlich ſieht und in den beiden Spitzwinkeln je einen 
Punkt führt. Nachdem ſich die Geſchichtsforſcher mit dieſem 
heraldiſchen Rebus vielfach geplagt, ſcheinen fie ſich nunmehr 
dabin geeinigt zu haben, daß ſenes Z am wahrſcheinlichſten 
nichts Anderes bedeuten könne, als eine Gans. — Auf Grund 
der Cöllner Conföderotion von November 1367 hatte ſich die 
Hanſa gegen den König Waldemar von Daͤnemark zum Kriege 


gerüſtet, zum 16ten April 1368 ihre Flotten (12 Cogghen mit 
1960 Mann) am Gellande bei der Inſel Rügen einbeordert 
und die von 77 Städten erlaſſenen Fehdebriefe nach Copenhagen 
abgeſandt. Waldemar nahm die 77fache Kriegserklaͤrung troz 
ſeiner prekären Lage, mit entſchiedenem Hohn auf. „Seven und 
ſeventig Hänſe und feven und ſeventig Gänſe!“ ſpottete er, „bie- 
ten (beißen) mi nicht de Gänſe, fo frag ik en — nach de Hänſe!“ 
Daß unter „Gänſen“ Schiffe zu verſtehen ſind, iſt zweifellos, 
wie denn auch Johannes von Müller in ſeiner Schweizergeſchichte 
feſtgeſtellt hat, daß damals die Schiffe auf dem Vierwaldſtädter 
und auf dem Zürcher See „Gänſe“ genannt worden ſeien. Cöß- 
lin hat nun zwar nie zur Hanſa gehört; feine vielfachen Bemü⸗— 
hungen, in jenen Staͤdtebund aufgenommen zu werden, waren 
ſtets durch die Eiferſucht Colbergs vereitelt worden. Wohl aber 
gebot es ſchon damals über mehrere „Gänſe“, welche bei dem 
Fiſcherlager Neſt, wenn auch keinen Hafen, ſo doch einen ſicheren 
Strand hatten, — Grund genug für die ehrgeizige Stadt, ſich 
der Hanſa gegenüber wenigſtens vor ſich ſelbſt durch eine heral« 
diſche „Gans“ zu entſchädigen. — Colberg aber fuhr fort, alle 
Beſtrebungen Cöslins ſcharf zu überwachen, der Zwift der beiden 
Städte währte bis ins 15te Jahrhundert. Im Jahre 1440 
überfielen die Colberger das obenerwähnte Fiſcherlager Neſt und 
konfiszirten das dort aufgeſpeicherte Salz. Die Cösliner, ob 


dieſes Gewaltſtreiches höchlich entrüftet, zogen mit Roſſen und 


Reiſigen zum Streit aus und am See zwiſchen Teſſin und 
Datjow kam es zur Schlacht. Die Colberger Ritterſchaft wurde 
ſchimpflich in die Flucht geſchlagen und büßte ihre Fahne ein, 
welche im Triumph nach Cöslin getragen wurde. Alljährlich 
feierte letztere Stadt dieſen Tag durch ein großes Gaſtmahl und 
erſt 1550 ſchaffte der Bürgermeiſter Anton v. Schlieffen, der 
ein geborner Colberger war, dieſe ſeiner Vaterſtadt nicht eben 
ſchmeichelhafte Reminiſcenz ab. Die Colberger Fabne aber blieb 
nach wie vor auf dem Cösliner Rathhauſe, bis ſich, abermals 
100 Jahre fpäter, 1650 ein gewiſſer Junker v. Muͤnchow der 
Colberger Stadtehre erbarmte, nach Coöslin ſprengte und, wie 
jener Modeneſer aus Bologna den Waſſereimer, die verſtäubte 
und beinahe ſchon vermoderte Fahne entführte. Die undank— 
baren Colberger belohnten freilich dieſe Heldenthat mit Spott. 


BVermiſchtes. 


Aarhuus Avis theilte vor Kurzem mit, daß die Tochter 
einer angeſehenen fremden Familie zu Kopenbagen entfübrt oder 
richtiger mit dem Privatſekretair eines dort beglaubigten fremden 
Miniſters oder Konſuls davongegangen ſei. Sie hatte ihre 
Juwelen im Werthe von mehren tauſend Species mitgenommen 
und war, da man von ihr hörte, im Begriff, ſich mit ihrem 
Geliebten nach Amerika einzuſchiffen. Dieſes Abenteuer hat in» 
deſſen, wie man erfährt, einen ſehr traurigen Ausgang genom- 
men. Die junge Dame, welche von außerordentlicher Schönheit 
und leidenſchaftlicher Gemüthsart geweſen fein ſoll, hatte zus 
fälliger Weiſe auf der Promenade, im Theater und an anderen 
Orten, wo der Zutritt einem Jeden geſtattet iſt, die Bekannt. 
ſchaft des Privatſekretairs gemacht, welcher ein Mann von uns 
gefähr 30 Jahren und wahrfheinlih ein Roué in des Wortes 
ausgedehnteſter Bedeutung war. Merkwürdig genug war auf 
oben erwähnte Weiſe ein Verhältniß zwiſchen Beiden entſtanden 
und das Nefultat davon war, daß fie heimlich Kopenhagen ver— 
ließen und nach Liverpool reiſten. Aber hier hatte der Privat 
ſekretair, oder was der Schurke ſonſt geweſen iſt, dem jungen 
Mädchen, welches ihm Alles geopfert, ihre Juwelen und andere 
Koſtbarkeiten abgelockt und war damit verſchwunden. Aus Ver— 
zweiflung darüber, ſich betrogen und in ihrer Llebe hintergangen 
zu ſehen, entſchloß ſich das unglückliche Frauenzimmer, ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen und wurde eines Morgens früh in einem 
der Docks von Liverpool ertrunken gefunden. In dieſen Tagen 
empfingen die troſtloſen Eltern die Trauerbotſchaft. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 
Marktbericht. 

Bahnpreiſe vom 28. Dezember: 
Weizen 115-32 pf. 68- 115 Sgr. bezahlt, 
Roggen 112—130pf. 67-81 Sgr., 
Erbſen weiße 68—78 Sgr., 
Hafer 31-37 Sgr., 
Gerſte 94— Hopf. 33-56 Sgr., 
Spiritus pro 9600 Tr Thlr. 30. 
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5 Nachweiſung 
des im kaufe des Jahres 1853, an der hieſigen Boͤrſe aus dem Waſſer 
verkauften Getreides. 


19,136 ½ Laſten Weizen. 


931/ „ Roggen. 

41½% „ Erbſen. 

236 „ Gerſte. 

61/2 „ Leͤinſaat. 

29 „ Hafer. 

74% „ Ruͤbſen und Rapps. 
20,510 ½2 Laſten. 


Thorn paſſirt vom 19. April bis ultimo November 1853, und nach 
Danzig beſtimmt: 
22,727 Laſt 29 Scheffel Weizen. 
484 


„ 34 „ Roggen. 
— „ 23 „ Erbſen. 
14 „ — „ Gerſte. 
02. „ — „ Ruͤbſen. 
„ „ Leinſaat. 
= „ 40 „ Hafer. 


23,451 Laſt 49 Scheffel Getreide. 
—— —— — —it¼ nn — — — 


682,209 Stuck ſichten Rundholz und Balken. 
36,394 „ eichen Balken. 

2298 Laſt „ Staͤbe. 

941 Schock „ 77 

437 Laſt und 300 Stuͤck eichne Planken. 

3951 „ eichne Bohlen. 

2 „ birkne Bretter. 
4039 Klafter Brennholz. 
4311 Str. Thierknochen. 


Ferner: 


1655 „ Wottaſche. 

2300 Schock und 17 Laſt Bandftöde. 
59 Ctr. Hanf. 

27 „ Garn. 

110 „ Packleinwand. 

2½% Haſelnuͤſſe. 
66 „ Wallnuͤſſe. 
82 „ und 551 Tonnen Theer. 

2587 „ alt Eiſen. 

6769 „ und 39,472 Platten Zink. 
166 „ und 4131 Tafeln Zinkblech. 
68 „ Matten. 

397 „Fenchel. 
45 „ Kuhbaare. 
159 „ Kiehndͤl. 
27 „ Federn. 
19 „ Roßhaare. 


Fonds, Pfandbrief⸗„Kommunal⸗ Papiere u. Geld ⸗Courfe. 


Berlin, den 27. Dezember 1853. 
af Brief. Geld. Joff Brief. Geld. 


Preuß. Freiw. Anl. 


41— \ 100 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch.— — 113, 
do. St.⸗Anl. v 1852 43 1003 — Friedrichsd'or. .... — 13775 1312 
St.⸗Sch.⸗Scheine 3391 90 And. Goldm. a 5h — 92 | Its 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — 1405 | — (Discontosssree — — 
Weſtpr. Pfandbr. 3419; 9 | 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 94 Poln. Schatz⸗Oblig 4853 843 
Pomm. Pfandbr. 33 98 ! 974 Poln. neue Pfandbr 494 — 
oben. Pfdbr. 4 l 103 do. Part. 500 Fl. 48s8 — 


Preuß. Rentenbr. 4 981 — |bo. do. 300 Fl. —1 — 


Angekommene Fremde. 
Am 28. Dezember 1853. 


Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer vo. d. Oſten n. Familie a. Janowitz u. 
Timme a. Priſſo. Die Hrn. Kaufleute Meverbeim u. E. Fiſchel a. 
Berlin, F. Moll a. Frankfurt a. O., W. Steffens a. Lüttich, W. 
Ruſcheweyh a. Hamburg. 

Schmelier's Hotel (fruͤber 3 Mohren): 

Hr. Maſchinenmeiſter Stolle n. Gattin a. Dirſchau. Die Hrn. 
Kaufleute Du Bois a. Elbing, Nickel a. Berlin u. Lemberg a. Berlin. 
Die Hrn. Rirtergutsbeſitzer v. Kardolinski, v. Lakinski a. Lonczyn u. 
Gutsbeſitzer Tſchirner a. Pelplin. Hr. Landrath Graf von Itzenplitz 
a. Königsberg. 

Im Deutſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Lietzau a. Luvino, Herrmann a. Borkau, 
Willmann a. Tilſit u. Willmann a. Mewe. Hr. Lehrer Landmeſſer 
a. Loppoſchin. 


Dr. Vorchardt's aromatiſch⸗medieiniſche Kräuter⸗Seife, 
erfreut ſich vermöge ihrer vortrefflichen Eigenſchaften auch in hieſiger Gegend 
einer ungetheilten rühmlichen Auszeichnung und it in Danzig = unter Garanti 
der Aechtheit — nur allein vorräthig bei W. F. Burau, Laͤnggaſſe 39. 


Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Im Hotel de Thorn: 7 
Hr. Cand. Freund a. Rexin. Hr. Kfm. Borchard a. Neuſtadt. 
Hr. Oberlehrer Schumucher a. Skurcz. 
Im Hotel d' Oliva. 
Die Hrn. Kaufleute Winmacker a. Remſcheid, Burchert a. Neus 
ſtadt u. Wolff a. Berlin. 


Danziger Stadt Theater. 

Donnerſtag, den 29. Dezember. (IV. Abonnement Nr. 4.) 

KLuerezia Borgia. Große Oper in 3 Akten von Donizetti. 
Freitag, 30. Dezember. (IV. Abonnement Nr. 5.) Der alte 

Fritz und die Feſuiten. Luſtſpiel in fünf Akten von 

Eduard Boas. 

Mit dem 1. Januar k. J. beginnt der zweite Jahr⸗ 
gang des an jedem Dienftug und Freitag bier erſcheinenden 
Unterhaltungs- und Intelligenzblattes: | 


Die Oſtbahn, 

welches als ſolches das verbreitetſte und gelefenfte 
Organ unſeres Regierungsbezirks iſt. Inſerate (pro geſp. Zeile, 
oder deren Raum 1 Sgr.), find daher hierin von ganz beſon ⸗ 
ders günſtigem Erfolg. 

Beſtellungen auf das Iſte Quartal 1854 hier, gegen Pra- 
numeration von 12½ Sgr., auswärts von 15½ Sgr. bei dem 
zuftändigen Königl. Poſtamt werden ſchleunigſt erbeten. 

Marienwerder, im December 1853. 

Die Expedition der Oſtbahn. 
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Billiges illuſtrirtes Familienblatt! | 
| 
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Mit dem 1. Januar 1854 beginnt in vergrössertem 
Formate und mit vermehrten Illustrationen 
der 2te Jahrgang der in Leipzig bei Ernst Keil erscheinen- 
den Zeitschrift 


Die Gartenlaube. 


Redigirt von 
Ferdinand Stolle. 

Publikum und Kritik haben dieses Blatt allgemein als eins 
der bestredigirten, unterhaltendsten, belehrendsten und im 
Verhältniss zu der brillanten Ausstattung auch als eins der 
billigsten hingestellt. j 

Wir verweisen auf die Deutsche Allgemeine Zeitung No. 


286, die der Gartenlaube auf dem Gebiete der Journalistik 
einen der ersten Plätze einräumt; auf die Magdeburger 


Zeitung, Beiblatt Nr. 49., die es kaum begreifen kann, wie 
für den Quartalpreis von 10 Ngr. ein Blatt geliefert werden 
kann, das mit den Erzählungen. der besten deutschen Novel- 
listen, mit den Beiträgen von den in der Wissenschaft so hoch 
getellten Männern wie Bock u. Rossmässler und mit 
den prachtvollsten Illustrationen geziert ist; auf das Frankfur- 
ter Journal Nr. 248, das der Gartenlaubegeradezu den her- 
vorragendsten Platz unter allen neueren Zeitschrilten 
zuerkennt; auf die Jahreszeiten, Hamburger, Braunschweiger 
und Dresdener Blätter, die das schöne Streben unsers Blat- 
tes und die brillante Ausstattung mit Lob überschütten. 

Auch im Jahre 1854 wird die Gartenlaube ihren Lesern 
bieten: : 

Gute Novellen und Erzählungen von anerkannten 
deutschen Autoren, wie L. Storch, E. Willkomm, 
Monecke etc. (keine Uebersetzungen) — Schilderungen 
aus dem Volksleben und der Sittengeschichte — Belehrende 
Erläuterungen zu den Begebenheiten und Persönlichkeiten 
des Tages. — Biographien und Lebensskizzen hervorragen- 
der Zeitgenossen. — Populair - naturwissenschaltliche Mit- 
theilungen von den bekannten Naturforschern Beck und 
Rossmüssler und andern tüchtigen Autoren. — Beiträge 
zur Kenntniss des menschlichen Körpers und einer ver- 
nünftigen Gesundheitslehre. — Briefe aus der Gewerbswelt. 
— Originalberichte über Amerika und dessen Zustände, — 
Blätter und Blüthen, bestehend aus den interessantesten 
Notizen aus dem Bereiche der Erfindungen, Physik, Lite- 
ratur aller Länder, Geschichte etc. 

Mit vielen prachtvollen Illustrationen. 

Die Gartenlaube ist ein ächtes Familienblatt, das auf po- 
pulaire und gemüthliche Weise Unterhaltung und Be- 
lehrung bietet, wie kein anderes. 

Preis vierteljährlich nur 10 Ngr. oder 36 xr. C.-Mze. 

Leipzig, im December 1853. 
Die Redaction und Verlagshandlung, 
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